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Max Diethelm Das Schweizerische
Gesangfest als grosses Experiment
Im Jahre 1977 war die Schweizerische Chor­
vereinigung (SCV) gegründet worden, als eine 
Zusammenfassung der bisher getrennt han­
delnden Verbände der Männer,- Frauen- und 
Gemischten Chöre.
Oberstes Ziel dieses neuen, 1600 Chöre mit 
ca. 60 000 Sängerinnen und Sängern aus allen 
Kantonen umfassenden Verbandes ist es, mit 
vereinten Kräften besser als zuvor den Chor­
gesang in seiner Vielfalt als wichtiges Element 
unseres Kulturlebens auszugestalten und ihn 
der Öffentlichkeit näherzubringen. Zu diesem 
Zweck hat sich die Schweizerische Chorverei­

nigung Ziele gesetzt und dazu ein längerfristi­
ges Aufgabenprogramm geschaffen:
• Von der Interpretation des einfachen Volks­
liedes bis zu den grossen Oratorien aus allen 
Musikepochen soll die Chorqualität gehoben 
werden. Die SCV fördert deshalb das Lied- 
schaffen unserer heimischen Komponisten, 
gibt Anleitungen für die Führung von Chören 
heraus und organisiert zentrale Dirigenten­
kurse, die in kantonalen Seminarien ihre Fort­
setzung finden.
• Der Nachwuchsbildung wird grösste Sorg­
falt zugedacht, und die SCV nimmt grossen

Die Ehrendamen vor dem Münster.
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Jugendchor in der Mustermesse.

Anteil an der Förderung der Schulmusik und 
der Bildung von Jugendchören.
• Das Chorwesen bedarf somit der Veranke­
rung in der Gesamtsparte der Musikausübung 
im Kulturleben unseres Landes. Die SCV ist 
deshalb bestrebt, aus der eigenen Stärke her­
aus zu allen Gremien entsprechende Verbin­
dungen zu pflegen. Insbesondere gehört dazu 
eine grundlegende Aufbauarbeit mit den öf­
fentlichen Medien, Presse, Radio und Fernse­
hen.
Als eine erste Darstellung dieser Bestrebungen 
ist das Schweizerische Gesangfest vom 4. bis 
zum 13. Juni 1982 in Basel zu betrachten. Es 
wurde zu einem mit grossen Risiken behafte­
ten Experiment.
An die Stelle der bisherigen, immer problema­
tischer gewordenen Wettgesänge mit stereoty­
pen Programmen, die durch den unmittelba­

ren Vergleich von Chor zu Chor gegeben wa­
ren, traten die verschiedensten Chorvorträge 
aus allen Sparten der weiten Literatur, mit 
den unterschiedlichsten Begleitungen durch 
Instrumentalisten, in Verbindung auch mit 
Jugendchören. Durch die Möglichkeit, kleine­
re Chöre aus Kantonen und Regionen zu grös­
seren Gruppen zusammenzufassen, wollte 
man den Sängern aus den kleineren Chören 
das Erlebnis grösserer Werke bieten. Für das 
Publikum waren die zu Konzertprogrammen 
zusammengefügten Vorträge von vermehrtem 
Interesse. Ganz besonderen Anklang fanden 
dabei die Jugendkonzerte. Jeder Chor erhielt 
eine Beurteilung durch Expertenkollegien. 
Das Experiment stellte hohe Anforderungen 
an die Organisatoren. Sie waren deshalb 
glücklich darüber, durch die Regierungen der 
Kantone Basel-Stadt und Basel-Landschaft
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Basler Liedertafel im Musiksaal.

Chordarbietung in der Martinskirche.
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Freies Singen im Foyer des Stadttheaters.

grosszügige Aufnahme zu finden. Welche 
Stadt hätte sich wohl besser geeignet als Basel 
mit seinen vielen angepassten Lokalen, wie 
die beiden Musiksäle des Stadtcasinos, das 
Volkshaus, die Räume der Mustermesse, die 
Kirchen und die Säle der Aussen quartiere? 
Auch war Basel in der Lage, ein Organisa­
tionskomitee zu bilden, das unter dem Präsi­
dium von Nationalrat Dr. Paul Wyss und mit 
Prof. Dr. Marc Sieber und Landrat Theo Chri­
sten an der Seite hervorragende Arbeit leiste­
te. Das eigens gebildete Sekretariat, von Pierre 
Jaccoud geführt, hatte sich umsichtig mit den

Verzögerungen und Schwierigkeiten ausein­
anderzusetzen, die das ungewohnte, neue Pro­
gramm bei den Chören verursachte. Basel bot 
auch durch den Logierdienst der Schweizeri­
schen Mustermesse Sicherheit für die Unter­
bringung der Sängerscharen an zwei Wochen­
enden.
Es waren um die 16 000 Sängerinnen und 
Sänger aus allen Teilen unseres Landes, die 
sich zusammenfanden, um gemäss der Eigen­
art ihrer 430 Chöre die Begeisterung für den 
Chorgesang zu vermitteln. Wenn diese auch 
nicht im erhofften Masse auf die Bevölkerung
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Eindrücklicher Abschluss auf dem Münsterplatz.

überging, darf die Veranstaltung dennoch als 
gelungen bezeichnet werden. Der eher schwa­
che Besuch der Konzerte durch das nichtsin­
gende Publikum und die als dürftig empfun­
dene Beflaggung der Stadt bildeten ein stören­
des Gegengewicht zu der positiven Aufnahme 
der Leistungen durch die öffentliche Mei­
nung, die namentlich in Presse, Radio und 
Fernsehen zum Ausdruck kam, deren Einsatz 
hohe Anerkennung verdient. Alles zusammen 
aber gibt wichtige Ansatzpunkte für die Zu­
kunftsarbeit der SCV.
Die strahlende Fröhlichkeit beim Empfang

der stattlichen Zürcher Delegation, die am er­
sten Wochenende die Fahnen vom früheren 
Fest auf dem Rheinwege in die Mustermesse 
überbrachte, das lustige Leben im <Sänger- 
dörfli> um die Barfüsserkirche im zweiten Teil 
des Festes und die imposante Schlussver­
anstaltung auf dem Münsterplatz, wo Gesän­
ge aus allen Landesteilen die Ansprachen des 
Bundespräsidenten und der Vorsitzenden des 
Organisationskomitees und der SCV um­
rahmten, unterstrichen den grossen Beitrag 
der Stadt Basel an das schweizerische Chorwe­
sen.
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Der neue Führer 
durch das Musikleben 
in Basel

Die Wirtschaft hält heute mit Spenden spür­
bar zurück. Der Staat sieht sich veranlasst, sei­
ne Subventionen an die < Kleinkultun zu kür­
zen. Kulturschaffende und -ausübende wen­
den sich zwangsläufig in steigender Zahl an 
private Organisationen. Im Bereich der Musik 
wurde diese Entwicklung zuerst sichtbar. Die 
GGG, Gesellschaft für das Gute und Gemein­
nützige Basel beschloss deshalb, Kriterien 
festzulegen, nach welchen sie inskünftig Bei­

träge an musikalische Gruppierungen aus- 
richten wird. Dafür bedurfte sie zunächst ei­
ner Übersicht über das musikalische Leben in 
der Stadt. Da es eine solche nicht gab, beauf­
tragte sie - nach Konsultationen mit der Mu­
sikakademie - Christiane Muschter mit deren 
Herstellung.
Das inzwischen erschienene Büchlein gliedert 
sich zur Hauptsache in: Musik-Akademie, 
Musikwissenschaftliches Institut, Unter­
richt/Weiterbildung, Basler Theater, Radio 
DRS/Studio Basel, Gesellschaften/Vereini­
gungen, Konzertveranstalter, Chöre, Ensem­
bles, Laienorchester, Blasmusik, Folklore, Fas­
nacht, Jazz/Rock, Orgeln, Stiftungen/Staatli­
cher Musikkredit, Bibliotheken/Sammlun­
gen, Verlage, Agenturen und Register. Das 
Werk umfasst über 300 Titel - eindrückliches 
Zeugnis für die Vielfalt des Basler Musikle­
bens! In Einzelfällen bietet es kurze geschicht­
liche Abrisse, sonst aber führt es jeweils Ziel­
setzung, Repertoire, Proben-Lokal und -Zei­
ten sowie eine Kontaktadresse an.
Damit dürfte es in erster Linie einer breiten 
Öffentlichkeit nützlich sein. Konzertveran­
staltern und Chören könnte es zum Anstoss 
werden, Möglichkeiten der Zusammenarbeit 
und damit von Einsparungen zu prüfen. Der 
Regierung möge es als Einladung dienen, den 
Stellenwert der <Kleinkultur> im Leben der 
Gemeinschaft zu überdenken und, in Verbin­
dung mit den kulturfördernden Organisatio­
nen des Stadtkantons, ein Konzept zur Siche­
rung der erforderlichen materiellen Voraus­
setzungen zu entwerfen.

Thierry A. Freyvogel

Musikleben in Basel - ein Führer durch die Vielfalt der 
Musikinstitutionen des Stadtkantons. Herausgegeben von 
C. Muschter im Auftrag der GGG (Kommissionsverlag: 
Musik Hug AG, Basel), Basel 1982. (Erhältlich im Buch­
handel zum Preis von Fr. 10.-.)
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